
heute wirken bzw. mit. großer Wahrscheinlich­
keit..und komplex eintreffen werden. Deshalb 
sind die auf die Übergabeverluste senkend 
wirkenden Einflußgrößen ebenso rasch zu 
realisieren. G'leichzeitig ist zu garantieI:en, daß 
bei der Entwickfung bzw. beim Import neuer 
'Emtemaschinen unbedingt , der Standard 
TGL 25864 eingehalten wird. . 
Der Umfang der Übe'rgabeverluste bei der 
Beladung durch Erntemaschinen· kann nur 
durch auf groben Einschätzungen beruhenden 
Kalkulationen ungefähr eingegrenzt werden 
(Tafeln 3 und 4). ' 
Danach ergibt sich eine Gesamtsumme der 
.Übergabeverluste· von 137:5 Mill. M/a. Selbst 
wenn sie tatsächlich nur halb so hoch wäre wie 
ausgewiesen , wären etwa 70 Mill. M an 
jährlichen Primärverlusten noch außerordent­
lich hoch. Bei der Beurteilung dieser Angabe ist 
zu beachten, daß unberücksichtigt blieben": 
- Sekundärverluste durch entgangenen Wie­

dereinsatz in der Tierproduktion oder durch 
weitere Verarbeitung in der Nahrungsgüter­
wirtschaft; nach Normativberechnungen 
bewirkt z. B. ein Futterausfall von 10 % 
einen Produktionsausfall in der Milchpro­
duktion von 15 bis 17 %, in der Bullenmast 
von 17 bis 18 % und in der Schweinernast von 
22 bis 24%[13] 

I 

- Aufwendungen, die für Vorrichtungen oder 
Maßnahmen zur Verminderung von Über­
gabeverlusten erforderlich. wären. 

Zusammenfassung 
Ausgehend von der Bestimmun~ des Begriffs 
"Übergabeverluste" und einer Ubersicht über 
diesbezügliche Festlegungen in Standards wird 
der Versuch unternommen, Umfang und 
Bedeutung von Übergabeverlusten zwischen 
Erntemaschine und Transportfahrzeug ein­
zuschätzen. 
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Bei der Getreideganzpflanzenernte mit dem 
Feldhäcksler E 280 treten bei der Beladung der 
Transportfahrzeuge Ernteverluste bis zu 600 kg 
TS/ha auf. 
Die Beladung der Transportfahrzeuge erfolgt 
hauptsächlich . im Parallelvert:ahren. Als lei­
stu,ngsfähigste Transportfahrzeuge werden der 
LKW W 50 und der Anhänger HW 80. 11 mit 
den weitgehend körnerdichten Aufbauten 
SHA 16 bzw. SHA 8 eingesetzt [I). Ausgehend 
yon den ermittelten Verlustursachen wurden 
Maßnahmen zur Senkung der Verluste vorge­
schll\gen .. 

1. Methodik der Untersuchungen 
Auf die Bdadeverluste wirken folgende Ein-
flußgrößen: " 
- Faftrweise der Bedienpersonen des Trans­

portfahrzeugs und der Erntemaschine 
- Abstand zwischen Erntemaschine und 

TranSportf ahrzeug 
- Einstellung der Übergabeeinrichtung 
~ Füllungsgrad 'des Laderaums des Transport­

fahrzeugs 
- Trockensubstanzgehalt des Erntegutes 
- Einflüsse durch Witterung und qelän-

degestaJtung. 
Die Parameter der Übergabeeinrichtung des 
Feldhäckslers. sind während der Untersuchun­
gen konstant. 
Die Beladev~r1uste können nach einer stationä­
renund nach einer mobilen Meßmethode 
ermittelt werden. Das Hauptmerkmal der 
stationären Veriustmeßmethode ist die auf der 
Bodenoberfläche innerhalb einer Meßstrecke 
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angeordnete Auffangeinrichtung für äas vom 
Transportfahrzeug herabfallende Erntegut. 
Dazu werden . Planen unter Einhaltung eines 
geringen Abstands zum Bestand parallel zur 
Fahrtrichtung ausgebreitet. Die Transportfahr­
zeuge überfahren während des Beladevorgangs 
die Auffangeinrichtung. Diese Methode wurde 
bereits bei der Welkguternte erfolgreich ein­
gesetzt[2] und erbringt folgende Vorteile : 
- Geringer Han'darbeitsaufwand 
- keine An- bzw. Umbauten am Transport-

, fahrzeug 
- kontinuierliche Versuchsdurchfüluung 
- Durchführung wei.terer Untersuchungen. 
Für eine Meßfläche von 10 m x 10 m ergeben 
sich bei der Getreideganzpflanzl!nernte Varia­
tionskoeffizienten von 30 bis 42 %. Die absolute 
Streuung der Meßwerte nimmt mit Vergröße­
rung des Füllungsgrades zu. Für eine statistisch 
gesicherte Aussage waren je Fahrzeug- und 
Getreideart 25 bis 30 Wiederholungen not­
wendig. Gleichzeitig wurde!l Windgeschwindig­
keit, Windrichtung und ' Abstand zwischen 

Transportfahrzeug und Erntemaschine be­
stimmt , die Gutstrahlrichtung festgeleg1 und der 
Füllungsgrad des Transportfahrzeugs ge­
schätzt. 
Während der Untersuchungen zeigten sich 
folgende Nachteile: 
- Der große Variationsbereich der Meßwerte 

erfordert eine sehr hohe Stichprobenanzahl. 
- Eine genaiJe Untersuchung der Verlust­

ursachen ist nicht möglich, da die Beladever­
luste insgesamt erfaßt werden. 

Zur genauen Erfassung der Verlustursai:hen 

war deshalb eine Differenzierung der Be­
lade verluste in Übergabeverluste, ÜberbIas­
verluste und Überwurfverluste notwendig. 
ÜbergabeverJuste entstehen zwischen der 
Erntemilschine und dem Transportfahrzeug. 
Die Körner, Ähren- und Halmteile, die über den 
Überblasschutz der Au'fbautell des Transport­
fahrzeugs gleiten, werdep als ÜberbJasverJuste 
definiert. Als ÜberwurfverJuste wird die Masse · 
an Körnern, Ähren- und Halmteilen bezeichnet, 
die während des Beladevorgangs über die 
vordere und hinterl: Bordwand der Aufbauten 
des Transportfahrzeugs fällt. 
Eine getrennte Messung der Übergabe-, 
Überblas- und Überwurfverluste ist mit der 
mobilen Meßmethode möglich. ' Die mobile, 
Methode wird durch das Anbringen der 
'Auffangeinrichtung am Transportfahrzeug 
charakterisiert (Bild I). Dabei ergab sich der 
Nachteil , daß 'die Auffangeinrichtung vor dem 
Straßentransport demontiert werden muß, da 
sonst die zulässigen Abmessungen gemäß der 
StVZO überschritten werden. Dadurch ellt-
stand ein hoher MontagelKlfwand. . 
Die Untersuchungen zeig1en, daß infolge der 
Krümmung des Gutstrahis bei großen Abstän­
den zwischen<;ler Erntemaschine und dem 
Transportfahrzeug bei der Auswertung unter 
Einbeziehung des Abwurfwinkels Ungenauig­
keiten auftreten .. Im Gegensatz zur stationären 
Methode wurden deshalb bei der Anwendung 
der mobilen Meßmethode die AuftreffsteIlen 
des Erntegutes und somit di.e GutstrahJrichtung 
erfaßt. Ausgehend von der Plattform des 
Anhängers waren dazu an der Innenseite der 
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Bild I . EnnilUung der Beladeverhisle nach der mobilen Meßmelhode Bild 2. Beladeverlustc: in Abhängigkeil vom Füllungsgrad arn LKW W SO LAZ mil 
SHA 16 bei der Gelreideganzpflanzenemle 

gegenüberliegenden Bordwand folgende Auf­
treffbereiche feslzulej!en und einzustel\en: 
Bereich I 0... 45 cm 
Bereich II- 46 . .. 140 cm 
Bereich 111 über i40 cm. 
Die . Bestimmung des Füllungsgrades erfolgte 
durch Schätzung. Dazu gilt die Festlegung, daß 
das Transportfahrzeug zu 100 % gefüllt ist, 
wenn ' das Häckselgut bis zur gedachten Linie 
zwischen der oberen Kante des ÜberbIas­
schutzes und der oberen Kante der linken 
Aufbauten liegt. Ein Füllungsgrad über 100% 
charakterisiert eine Überbeladung des Trans­
portfahrzeugs: 
FÜr die Untersuchung der Verluste nach der 
mobilen Methode wurde eine Meßstrecke von 
I"QO m festgelegt. Aufgrund des größeren 
Stichprobenelements gegenüber der stationären 
Methode ergab sich ein wesentlich geringerer' 
Variationskoeffizient für die Verluste und somit 
eine geringere Stichprobenanza}ll.. Fünf Stich­
proben je Einstellung ergaben eine statistisch 
gesicherte Aussage. 

2. Ergebnisse der Beledeverluatmessung 
Die Beladeverluste werden sehr stark von 
folgenden subjektiven Einflußgrößen be­
stimmt: 
- Ungenaues Nebe"nherfahren des Transport­

fahrzeugs während des Arbeitsprozesses 
- Fahrzeugwechsel während des Häckseins 

(bei LKW mit Anhänger) 
- fehlerhafte Einstellung der Übergabeein-

richtung . . 
-' Überbeladuqg der Transportfahrzeuge 
- Verwendung ungeeigneter Aufbauten. 
Die Untersuchungen zeigten, daß der Be­
lade vorgang während der Fahrt eine große 
Aufmerksamkeit der Bedienpersonen der 
Erntemaschine und des Transportfahrzeugs 
erfordert. Dabei muß der Fahrer des Transport~ 
fahrzeugs besonders auf Geschwindigkeits­
änderungen der Erntemaschine achten. Beim 
Wechsel der Transportfahrzeuge ist der Arbeits­
prozeß des Feldhäckslers kurzzeitig zu unter­
brechen, da sonst Emteverluste zwischen LKW . 
und Anhänger bzw. zwischen zwei gekoppelten 
Anhängern auftreten .. 
Bei der Beladung der Transportfahrzeuge 
werden die Erntegutteilchen im Verband auf 
das TransportfahTzeug gefördert. ~ährend auf 
ein Einzelteil nur Schwerkraft, Trägheitskraft 
und Widerstandskraft wirken, beeinflussen sich 
die Teilchen im Erntegiltstrahl gegenseitig. 
Daraus resultieren grundlegende Strömungs­
unterschiede im Gegensatz zurBewegung eines 
Eirrzel teilchens. 
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Bild 3 
Überwurfverlusle in Ab­
hängigkeil vom Auf­
Ireffort am Anhänger 
HW SO. I I mil SHA 8 
(fWlungsgrad 40 bis 
60%); 
a Überwurfverlusle an 

der vorderen Bord­
wand, 

b . Überwurfverluste an 
der hinleren Bord­
wand 
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[ntf~rnung von der vorderen Bordwand 

Innerhalb des Häckselgutstrahls ,treten nur 
geringe Teilchenabslände auf, wodurch sich die 
Teilchen gegenseitig stark beeinflussen und 
somit die Bewegungsbahn des Erntegutstrahls 
bestimmen. Der mittlere Teilchenabstand än­
dert sich entlang der Wurfbahn. Der geringste 
mittlere Teilchenahstand tritt im Abwurfpunkt 

'auf und vergrößert sich mit zunehmender 
Wurfweite. Das beruht darauf, daß sich die 
Gutgeschwindigkeit aufgrund d~r Widerstands­
_ kraft verringert und der vergrößerte Querschni.tt 
des GutstrahIs dem Luftwiderstand eine grö-

- ßere Angriffsfläche bietet [3]. Diesem Einfluß 
unterliegen besonders 'die Gutteilchen am Rand 
des' Wurfstrahls. Im Extremfall führt diese 
. Streuung zur Auflösung des Gutstrahls. Die 
Sireuung des Gutstrahis, die sich mit zuneh­
mender Gutstrahllänge vergrößert, wirkt sich· 
nachteilig auf derrBeladevorgang aus, dadas die 
Entstehung der Verluste be~nstigt. 
Die Untersuchungen ergaben, daß eine starke 
Abhängigkeit zwischen der Verlusthöhe und 
dem Füllungsgrad besteht. Im Bild 2 ist der 
Zusamrnenh@ßg zwischen der Höhe der Be­
ladeverluste und dem Füllungsgrad der Trans­
portfahrzeuge dargestellt. 
Mit zunehmender Befüllung des Laderaums 
vergrößern sich die Verluste. Bei einem 
Fülluilgsgrad über 80% ist ein starker Verlust­
anstieg zu verzeichnen. Die Ursache dafür ist, 
daß bei steigendem Füllungsgrad des Trans­
portfahrzeugs die Begrenzungswäitde für das 
Häckselgut geringer werden und somit bei zu 
hoher Auslastung des Ladevolumens die 
Wirkung des Überblasschutzes verlorengeht. 

Gleitendes und aufgewirbeltes Erntegut wird 
mit zunehmendem Füllungsgrad im verstärItten 
Maß über -die Aufbauten geblasen. Ursachen 
dafür sind die kinetische Energie der Häcksel­
teilchen und der Windeinfluß. 
Die Verlustunterschiede J,Wischen den einzel­
nen Getreidearten, sind auf den unterschied­
lichen Trockensuhstanzgehalt zurückzuführen, 
Mit steigendem Trockensubstanz.gehalt nehmen 
die Beladeverluste zu, was auf eine stärkere 
Streuüng des Gutstrahis zurückzuführen ist. 
Einen Einfluß üben auch die Windgeschwindig­
keit und die Windrichtung aus. Ist die 
Wurfstrahlrichtung gleich der Windrichtung, so 
erhöhen sich die Überblasverluste. Bei ent­
gege~.esetzter Wurf~~htung enistehen zusätz­
liche Ubergabe- und Uberwurfverluste. 
Die Versuche zeigten, daß die Richtung des 
Gutstrahls gemeinsam mit dem Abstand zwi­
schen dem Transportfahrzeug und der Ern­
temaschine wesentlich die Beladeverluste 
beeinflußt. Die' Richtung des GutstrahIs wird 
dabei durch die Stellung der Klappe am 
Auswurfbogen bestimmt. -Die EnnittIung der 
Überwurf verluste zeigte, daß die Verlusthöhe 
von der Entfernung zwischen der Auftreffstelle ' 
des GutstrahIs und der vorderen bzw. hinteren 
Bordwand des Transportfahrzeugs abhängt. Je 
näher der Gutstrahl an der vorderen bzw. 
hinteren Bordwand auftrifft, desto größer sind 
die Überwurfvei"luste (Bild 3). An der vorderen 
Bordwand tJ:eten keine Verl!lste auf, ,wenn die 
Beladung in der hinteren Hälfte des_Transport­
fahrzeugs erfolgt. Wird die vordere Hälfte des 
Laderaums beladen. so ist zu erwarten, daß die 
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Verluste, die an der vorderen Bordwand 
entstehen, gegenüber denen an der hinteren 
Bordwand in der Praxis geringer sind, da eine 
bessere visuelle Beobachtung des Bela­
devorgangs durch die Bedienpersonen möglich 
ist. Die Messungen ergaben, daß die Überwurf­
verluste bei ordnungsgemäßer BelaQung des 
Transportfahrzeugs im Vergleich zu den 
ÜberbJasverlusten sehr gering sind. 
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Die Abhängigkeit der Beladeverluste vom 
Füllu",sgrad bei verschiedenen Gutstrahlrich­
tungen bzw. Auftreffstellen ist im Bild 4 
dargestellt. Die Beladeverluste steigen mit 
zunehmendem Füllungsgrad an. Dabei ergibt 
sich eindeutliclter Verlustunterschied zwischen 
den festgelegten AuftreffsteIlen. Beim Auf­
treffen des Gutstrahis im Bereich UI treten die 
höchsten Verluste auf, da durch einen sehr 
flachen Erntegutstrahl ein Gleiten bzw. fließen 
des Häct<.selgutes über den Überblasschutz 
hinweg. begünstigt wird. Dadurch treten ver­
stärkt Überblasverluste auf (Bild 5). Die ge­
ringsten Überblasverluste treten beim Auf­
Jreffen des Gutstrahls im Bereich I auf. Der 
Gutstrahl ist stärker geneigt, wodurch nur 
geringe Erntegutmengen über den ÜberbIas­
schutz gleiten. Bei fortlaufend gleicher Fahr­
weise und Einstellung bildet sich infolge der 
örtlichen BeliuJung ein Ernteguthaufen (Bild 6). 
Dieser erweitert sich entgegen der Richtung des 
Gutstrahis, und an der linken Fahrzeugseite 
treten Übergabeverluste auf. Die Abhängigkeit 
der Übergabeverluste vom Füllungsgrad des 
Transportfahrzeugs ist im Bild 7 dargestellt. 
Daraus ergibt sich die Schlußfolgerung, daß die 
Einstellung der Gutstrahlrichtung während des 
Beladevorgangs eine große Aufmerksamkeit 
der Bedienperson des Feldhäckslers erfordert. 
Eine Überbeladung der Transportfahrzeuge ist 
zu vermeiden. 
Den Zusammenhang zwischen der Höhe der 
Beladeverluste und dem Abstand zwischen 
Transportfahrzeug und Erntemaschine bei 
unterschiedlichem Füllungsgrad verdeutlicht 
Bild 8. Der Verlauf der Kurven wird hauptsäch­
lich durch die Überblasverluste bestimmt. Die 
Überblasverluste nehmen bei einem Füllungs­
grad unter 80 % mit Vergrößerung des Abstands 
zwischen Feldhäcksler und Anhänger zu. Die 
Einstellung der Gutstrahlrichtung war während 
dieser Untersuchungen konstant. Die Ursache 
dafür ist in dem abnehmenden Neigungswinkel 
des Gutstrahls zur Horizontalen und in der 
verstärkten Auflösung des Strahlquerschnitts 
zu sehen, wodurch Emtegutüberden Überblas­
schutz geblasen wird. Bei Füllungsgraden über 
80 % tritt ein entgegengesetzter Verlauf der 
Kurven auf. Infolge der hohen kinetischen 
Energie der ErntegutteiIchen gleiten diese über 
den Überblasschutz. Bei weiterer Befüllung 
entstehen Gutanhäufungen, die diesen Vorgang 
behindern, so daß die Überblasverluste sin­
ken. 
Eine eindeutige Aussage ergibt sich zur 
Abhängigkeit der Übergabeverluste vom Ab­
stand zwischen Feldhäcksler und Ttansport~ 
fahrzeug. Zwischen den Verlusten und dem 

Bild 6 
Gutanhäufung während 
der Beladung des 
Transpordahrzeugs 

Bild 7 
Übergabe verluste in Ab­
hängigkeit vom. Fül­
lungsgrad am Anhänger 
HW 80.11 mit SHA 8 
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Abrflllld zwischMt fildhöcksler und Trrznrpttrlfahrzeug 
Bild 8. Beladeverluste in Abhängigkeit vom Abstand 

zwischen Feldhäcksler und Transpordahr­
zeug bei unterschiedlichem Füllungsgrad 

Abstand ist ein progressiver Anstieg fest­
zustellen. Mit zunehmendem Abstand vergrö­
ßert sich der Querschnitt des GutstrahIs 
aufgrund der verstärkten Auflösung, der Ein­
fluß des Windes erhöht sich, und in stärkerem 
Maß prallt das Gut an die linke Bordwand des 
Transportfahrzeugs. Außerdem treten bei 
hohem Füllungsgrad die Übergabeverluste 
durch Haufenbildung verstärkt in Erscheinung . 
Der Abstand zwischen Feldhäcksler und 
Transportfahrzeug ist deshalb gering zu halten. 
Dabei ist ein Sicherheitsabstand zu berück­
siChtigen, um Kollisionen zu vermeiden. 
Die Untersuchung zeigte, daß die Beladever­
luste hauptsächlich von den Überblasverlusten 
bestimmt werden. Eine Senkung der Verluste ist 
durch eine Vergrößerung des Überblasschutzes 
möglich. Die Abmessungen sind aber durch die 
StVZO begrenzt. Die Transportfahrzeuge soll­
ten deshalb für die Getreideganzpflanzenemte 
mit einem Überblasschutz ausgerüstet werden, 
der nach der Beladung die Funktion einer 
Ladeniumabdeckung übernimmt. · Eine der­
artige Kombination von Überblasschutz und 
Laderaumabdeckung wurde bereits entwickelt 
und erfolgreich bei der Ernte von Welkgut und 
Stroh eingesetzt [4]. Gleichzeitig können da­
durch die Transportverluste gesenkt werden. 

3. Zusammenfassung 
Die Beladeverluste bei ·der Getreideganz­
pflanzenernte wurden nach einer . stationären 
und nach einer mobilen Meßmethode ermittelt. 
Die mobile Meßmethode ermöglichte eine 
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getrennte Erfassung der Überwurf-, Überblas­
und Übergabeverluste. 
Der Beladevorgang erfordert eine große Auf­
merksamkeit der Bedienpersonen des Trans· 
portfahrzeugs und der Erntemaschine. Dabei 
sind folgende Faktoren zu beachten: 
- Genaues Neben1terfahren des Transporte 

fahrzeugs neben der Erntemaschine wäh­
. rend des Erntevorgangs 

- richtige Einstellung der Übergabeeinrich­
tung des Feldhäckslers 

- Vermeidung einer Überbeladung der Trans-
portfahrzeuge. 

Bedien- urd Einstellfehler können gegenwärtig 
nur durch eine entsprechende Qualifizierung 
oder Einweisung des Bedienpersonals ver­
mieden werden. 
Die Beladeverluste vergrößern sich bei einem 

FüllungsgrIuJ Uber ' 800f0seht stark, da große 
Überblasverlusie auftreten. Mit zunehmendem 
Abstand zwischen Emternaschine und Trans-. 
portfahrzeug steigen die Verluste ebenfalls an. 
Diese Entfernung ist deshalb unter Berück­
sichtigung eines Sicherheitsabstands gering zu 
halten. 
Die Trans.portfahrzeuge sollten mit der KOla 
bination Uberblasschutz-Laderaumabdeckung 
ausgerüstet werden, um die Ernteverluste zu 
verringern. 
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Rationalisierung des Strohtransports vom Feld zum Lager 
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1. Einleitung 
Die sofortige Räumung des Strohs von den 
Ernteflächen nach dem Mähdrusch wirkt sich 
positiv auf die Qualität für die Nutzung als 
Futterstroh und auf die ackerbaulich wichtige 
Schälfurche aus. Die perspektivische Zielstel· 
lung, in 20 Einsatztagen die Strohernte ab­
zuschließen, erfordert jedoch einen kon­
zentrierten Bedarf an Arbeitskräften und 
Transportraum. Ausgehend von der Leistungs­
fähigkeit der Ernteverfahren und von betrieb­
lichen Gesichtspunkten, Qie aus der weiteren , 
Verwendung des Strohs resultieren (Stroh für 
Pelletierung, Einstreu usw.) wird die Strohernte 
in den nächsten Jahren zunehmend mit der 
Hochdrucksammelpresse K 453 und mit dem 
Feldhäcksler E 280 erfolgen. Die Hoch­
drucksammelpresse K 442 mit dem Ballen­
werfer K 490 ist noch in den nächsten Jahren 
im notwendigen Umfang zu nutzen. 

2. Grundsitzliches zum Transport· 
von Stroh 

Mit der zunehmenden Durchsetzung der Tren­
nung des Strohtransports in die Abschnitte 
- Erntemaschine-Lager 

(Transportabschnitt 1) 
- Lager-Verbrauchsort 

(Transportabschnitt 1I) 
wird unter Beachtung der günstigen Frei­
lagerstandorte und nutzbaren überdachten 
Bergeräume im Interesse eines geringen Trans­
porlraumbedarfs während der Erntezeitspanne 
auf Transportentfernungen unter 4 km im 
Transportabschnitt I orientiert. 
Aus der Sicht de'r kurzen Transportentfernun­
gen ,und des vorrangigen Einsatzes von LKW 
für den Körnertransport über große Entfernun­
gen zu den Kombinaten für Getreidewirtschaft 
ist dem Transport mit Traktoren für diesen 
TransportabschniU der Vorzug einzuräumen. 
Infolge der geringen Lademassen auf den 
Fahrzeugen, selbst bei Hochdruckballen, wird 
die parallele TransportmitteIbeladung erst 
effektiv, wenn die' Transporteinheiten im 
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Doppelzug eingesetzt werden. Diese Variante 
ist ohnehin die gegenwärtig' vorteilhafteste 
Lösung zur Erhöhung des Ladevolumens je. 
Transporteinheit. Für die Durchsetzung des 
Einsatzes solcher Transporteinheiten mit ge· 
koppelten Laderäumen bei den derzeitige!\. 
serienmäßigen Aufbauten wirken sich u. a . 
folgende Faktoren erschwerend aus: 

- Unzureichende Sicht für die Beobachtung 
der Beladung des zweiten Laderaums 

- eingeschränkte Fahrweise und Einsatz-
sicherheit in Hanglagefl. 

Die bisher genutzten technischen Lösungen zur 
Erhöhung des Ladevolumens durch Überbreite 
(THK 5/LSHA 5, BaJlenaufbau "Seyda" zum 
THK 5) entsprechen nicht mehr de'm sich 
entwickelnden Straßenverkehr, wenn man 
davon ausgeht , daß die Stroh transporte auch 
noch zu großen Anteilen auf öffentlichen 
Straßen dur~hgeführt werden. 
Die gellenden Bestimmungen der ABAO 105/3 
zur Schaffung von'Lagern im Freien gestalten 
auch bei Einhaltung aller Forderungen, den 
Standort so zu wählen, daß kurze Transportent· 
fernungen, z. T . sogar reine Feldtransporte, 
auftreten. Unter , diesen Bedingungen wird 
jedoch der günstigeren Lagerhaltung mit Höhen 
über 6 m, größerem Lagervolumen und einem 
geringeren Oberflächenanteil an der Gesamt-

, Iagermenge kaum entsprochen 11]. Immer häu· 

Tafel I 
Transporteinheit 

figer werden deshalb Forderungen von seiten 
der Forschung und der Praxis nach Änderung 
der gegenwärtig geltenden gesetzlichen Bestim· 
mungen gestellt, die einem größeren Lager· 
volumen Rechnung tragen. Bei einer möglichen 
baulichen Gestaltung solcher Freilager. die 
zwangsläufig zu einer alljährlichen Wieder~ 
verwendung führen muß. steigen die Trans­
portentfernungen an. z. B, bei der Nutzung 
vorhandener Bergeräume, 
Der Investitionsaufwand für Ernte. Transport 
und Einlagerung wird durch den Bedarf an 

'Transportfahrzeugen relativ ' hoch belastet. 
Gemessen am Bruttowert der Grundmiltel 
betragen die Aufwendungen bei einer Trans­
portentfernung von 3 km für Häckselstroh etwa 
75 % und für Ballenstroh etwa 6,.00. Dieser 
Anteil steigt mit zunehmender Transportent­
fernung . Am Beispiel des Komplexeinsatzes 
von Hochdrucksammelpressen K 453 oder 
Feldhäckslern E' 280 mit einer Bergeleistung 
von 30 t/h in T05 ergibt sich der in Tafel I 
ausgedrückte Bedarf an Transporteinheiten. 

3. Strohballentransport 
Infolge der , verfahrensbedingten regellosen 
Beladung der Fahrzeuge werden rd. 30 % des 
Ladevolumens nicht ausgenutzt. Die daraus 
resultierende Schültdichte und Lad~masse in 

-Abhängigkeit von der Ballendichte wird in 
Tafel 2 dargestellt. 

Lade· Ballenstroh Häckselstroh 
volumen Transportentfernung in km 
m' 2 4 5 4 

Bedarf an Transportein· 
heiten in Abhängigkeit 
von der Transportent· 
fernung 

MTS·50+ HW 6O. II/LSHA 6 
ZT 300+HW SO. II/SHA 8 
ZT 303 + 2 HW SO.II/SHA 8 
ZT 300+HW 80.II/SHA 8 
mit Ballenaufsatz 

33,5 
21.0 
42.0 

25 .0 

7 10 
9 13 
7 8 

8 I~ 

11 I~ IR ~O 

14 18 ~7 30 
9 11 16 17 

13 
ZT 303 + 2 HW SO. I I 
mit Ballenaufsalz 50.0 6 8 9 / 
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